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An .ciqcn Nnnahmc : die Expedition zu Oestrich, w-
wic alle Aunoncen-Expeditionen. — Beitrage werden
jederzeit lui&nini 'nuii u In ritm ßniz«In>S<r l « Ut

Erscheint Sonntagö . Besielluiigeu bei allen Poüan-
llalieu (Postzeitungsliste dir . t>6k>8^ >und der Expedition.
Pon -Bezugspreis Mk . 1 .0 " pro Quartal excl. Be¬
stellgeld; durch die Expedition .gen voriotreie Eiuseud - !
ung von M . 1.5 " in Deuischlaud M . 1.75 im Ausl.

llf. o, Hestrils , im Kheingau , Sonntag , den 81 . Januar 1909
VII. Ial,rg.

3uv Wpinjieupr-Aorlagp.
* © ie Weinko u, Mission des  Reichstages begann

am Mittwoch ihre zweite Lesung.  Der Vertreter der
^egieiung gab dein Bedauern darüber Ausdruck , daß Er¬
klärungen des Professors Kuli  sch , die der Kominission ver¬
daulich geinaebt waren , an die Deffentlichkeit gelangt und
dort einer Kritik unterzogen seien . Die angegriffenen Lätze seien
tedcnziös aus dem Ganzen herausgegrisscn . Der Vorsitzende
der Kommission schließt sich dem Bedauern an . Auf Antrag
aus der Kommission , ob man noch nach Jahren auf den ersten
Lieferanten zurückgreifen könne , erklärt der Negierungsvertreter,
der Wein unterliege zivilrechtlich und strafrechtlich den all¬
gemeinen Bestimmungen . Ein Privileg für Weinpantscher
SU schaffen , liege kein Grund vor . — 8 1 bleibt unverändert.
Der 8 2 betreffend den Verschnitt , wird in der Fassung der
Regierungsvorlage angenommen ., Der von der Kommission
in erster Lesung beschlossene Zusatz wird bei 8 0 eingefügt
werden . 8 8 über den Zuckeizusatz wird in seinem ersten
Absatz nur redaktionell geändert . Der Zusatz an Zuckerwasser
darf i„ keinem Falle mehr als ein Fünftel der gesamten
Flüssigkeit betragen . Der zweite Absatz über die zeitliche Be¬
grenzung bleibt unverändert . Die Zuckerung darf nur in der
Zeit vom Beginne der Weinlese bis zunr 81 . Dezember des
Jahres vorgeuommen werden ; sie darf in der Zeit vom 1.
Oktober bis 81 . Dezember bei ungezuckerten Weinen früherer
Jahrgänge nachgeholt werden.

Die Weinkommission des Reichstags setzte die Beratung
am Donnerstag beim 8 8 Absatz 3 fort . Es wird ein An¬
trag Stausser ' an genommen,  nach dem die Zuckerung
nur innerhalb der ' am Weinbau beteiligten Gebiete des
Deutschen Reiches vorgenommen werden darf . 8 3 Absatz
4 bis 6 werden in der Fassung der Vorlage angenommen.
Aus 8 4 wird der Passus : „ Rach Anhörung von Fach¬
männern aus den Kreisen von Weinbau und Weinhandel"
gestrichen . 8 5 erhält nach längerer Beratung folgenden

»Wortlaut : „ Es ist verboten , gezuckerte Weine unter einerx .c ... ... ... V!« „,tt P, >in-
pezeichnung iruzuytmeu ö.. ju . ,. » ,. . • ,
jett des Weines oder auf besondere Sorgfalt bei der Gc-
viuuunq der Trauben deutet . Auch ist es verboten , in der
Benennung solchen Weines den Namen eines Weinbergbesitzers
)der einer im Alleinbesitze befindlichen Weinbergslage an-
,uqeben oder anzudeuten " . Gestrichen  wird der letzte Halb-
atz ; Sofern nicht gleichzeitig der Wein als gezuckert be¬
zeichnet wird . Zu 8 1 wurden Beschlüsse noch nicht gefaßt.

X Zur Demftpufrfmflp.
Den aus eine Weinsteuer gerichteten Plänen gegenüber

hält man sich in den weinbautreibenden Gegenden , besonder?
aber im Rheingau , dein Gebote der Selbsterhaltung folgend,
für verpflichtet Stellung zu nehmen und das ihrige zu deren
Abwendung zu tun . . . . .

Im Rcichsschatzamte scheint man der Meinung zu sein,
daß die geplante Weinsteuer nur den Weinkonsumenten treffe.
Wie irrig das aber ist, dürfte jedermann klar werden , der
sich einigermaßen über die tatsächliche Lage des Weinbaues
zu unterrichten im Stande ist . Zur Klärung der wichtigsten
Fragen möge das nachstehende dienen:

1 ) Der Wein ist nicht steuerfähig , weil er ein landwirt¬
schaftliches Produkt darstellt . Bier , Branntwein und Schaum¬
wein werden durch ein Fabrikationsversahrcn in ihrem Werte
n,ehrsack erhöht und können deshalb zu einem Vergleiche mit
Wein nicht hergngezogcn werden.

2 ) Der Weinbau , ein Zweig der Landwirtschaft , genießt
von den Zugeständnissen , die der Landwirtschaft gemacht worden
sind , keinen oder , geringen Nutzen.

8 ) Der Konsum des Weines wird bei einer Versteuerung
zurückgehen , a ) wegen der lästigen Kontrolle , der auch der
Privatmann auSgesctzt sein wird , b ) wegen der erheblichen
Versteuerung , die eintreten wird , ganz abgesehen von den
anderweitigen Schwierigkeiten , die sich dem Handel entgegcn-
stellen werden . Wenn eine Familie für ihren Haushalt
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100 Flaschen Wein einkauft und dafür 50 Mk. Mehraus¬
gaben für Steuer zu entrichten hat, so wird sie ihren Ver¬
brauch sicher einschränken. Es wird in jedem Haushalte der
Fall sein, daß bei dem Aufschlag eines Bedarfsartikels Haus¬
herr und Hausfrau zur Einschränkung mahnen. Warum
sollte dies nicht bei Wein der Fall sein? Eine unerhebliche
Ausnahme dürfte der Verbrauch im Gasthause, bei gewissen
festlichen Gelegenheiten und in den Prunklokalen der Groß¬
städte sein; aber dies ist für den Gesamtverbrauch nicht aus¬
schlaggebend.

4) Eine Verminderung des Verbrauches aber ist gleich¬
bedeutend mit einer Preisreduktion, die den bedrückten Winzer-
stand ganz ruinieren wird. Der Weinverkauf ist gegenüber
dem Verkaufe der übrigen Landesprodukte ganz besonders
geartet. Die Preisschwankungen, besonders bei Qualitäts¬
weinen, betragen oft 50% und darüber. Wenn die Kauflust
nicht rege ist, sinken die Preise ganz rapid. Ein altes im
Volksmunde gebräuchliches Sprichwort sagt: „Weinverkauf
ist Glücksverkauf" ; das kennzeichnet die Verkaufsverhältnisse
zur Genüge.

5) Der Weinbau kann Nackenschlüge nicht mehr vertragen.
Seit 11 Jahren dezimiert der Heu- und Sauerwurm die
Ernten um 50«/«, in einigen Jahren, wie 1898 und 1906
sogar um 90% . Andererseits sind Peronospora und Oidium
seit 1897 zum Teil in ganz verheerender Weise aufgetreten,
machen in Verbindung niit dem Hen- und Sauerwurm
außerordentliche BekämvfungsMaßregeln nötig und verteuern
den Weinbau in ungeahnter Weise. Die Ausgaben, melche
sich in den letzten Jahren so sehr steigerten, sind der Haupt¬
sache nach auf diese Bekämpfungsmaßregeln zurückzuführen.
Ganz allgemein sind die Ausgaben für die Bebauung der
Weinberge selbst in kleinen Verhältnissen auf 350 Mk. pro
Morgen und darüber gestiegen. Während etwa 10% dieser
Mehrausgaben auf die allgemeine Lohnerhöhung entfallen,
kommen 90% auf die Bekämpfung von Peronospora, Oidium,
Heu- und Snuerwurm. Die Einnahmen aber haben sich
nicht erhöht, die Weinpreise sind nicht einmal mit der Steiger¬
ung der Löhne Hand in Hand gegangen. Seit Jahren
sind bei den meisten Winzern und Gutsbesitzern die Aus¬
gaben nicht durch die Einnahmen gedeckt worden. Eine An¬
zahl Gutsbesitzer zahlen seit Jahren von ihrem Weinbergs¬
besitz keine Einkommensteuer mehr. Wo bleibt bei solchen
Verhältnissen die Verzinsung des hohen Wertes, der in den
Weinbergen steckt?

Als Beispiel, wie es um die Rentabilität des Weinbaues
im Rheingau steht, mögen einige Angaben dienen:

Ein Weingut von rund 100 Morgen hatte in den
letzten6 Jahren zusammen eine Einnahme von 216,815 Mk.
und für die gleiche Zeit eine Ausgabe von Mk. 308,130.
Verlust in 6 Jahren : 91,315 Mk., ohne den Verlust der
Zinsen von dem Kapitalwerte, den das Gut repräsentiert.
Innerhalb weniger Jahre stiegen die Ausgaben auf demselben
Gute von 36,958 Mk. auf 54,267 Mark.

Bei einem Wcingute von 37V, Morgen beträgt nach
lOjährigem Durchschnitte der jährliche Verlust Mk. 25,275,
bei einem Gute von 20 Morgen Mk. 5692 und bei einem
Gute von 7V, Morgen Mk. 1549.

Fragen wir aber wie es kommt, daß der Heu- und
Sauerwurm entgegen den Erfahrungen der früheren Jahre
solche Schäden anrichten konnte und so lange Jahre hindurch
lebensfähig bleibt, so haben mir als Anhaltspunkt das oft
wiederholte Spritzen und Schwefeln gegen Peronospora und
Oidium. Da Peronospora und Oidium aus Amerika, mit
dort heimischen Reben, (welche nicht dem Weinbau, sondern
dem Gartenbau dienten,) im Getriebe des allgemeinen Welt¬
verkehrs eingeführt wurden, so hat also der Weltverkehr dem
Weinbau einen harten Schlag versetzt.

Bei dem großen Wohlwollen, das die Negierung dem

Weinbau bisher entgegenqcbracht hat, halten wir bei so be-
wandtcn Umständen an der Hoffnung fest, daß man, ohne
genaue Erhebungen anzustellen, den Weinbau nicht mit einer
Weinsteuer belasten werde, die den Ruin des Qualitätsbau
treibenden Winzerstandes zur Folge haben muß. Ein Ruin
des Qualitätsbau treibenden Winzerstandes aber würde das
Nationalvermögen um einen erheblichen Teil reduzieren, die
Steuerkraft des Landes schwächen und ebenso die Kommunen
treffen. Wenn sich die gesetzgebenden Körperschaften über die
Lage des Rheingauer Winzerstandes noch eingehender unter¬
richtet haben, dann wird m. E. der Gedanke an eine Wein¬
steuer fallen. Der Grund und Boden des kleinen und auch
des mittleren Besitzes ist überschuldet, der Handel reüssiert nicht
mehr. Dies geht alles Hand in Hand; das Wohl des Produ¬
zenten hängt vom Wöhle des Handels ab und umgekehrt. Wenn
die weinbantreibende Bevölkerung sich wieder zum Wohlstände
emporgerungen hat, dann wird sich das sicher für einen er¬
heblichen Teil unseres Vaterlandes günstig bemerkbar machen.
Dies i|t meine volle Ileberzeugung.

Eltville,  27 . Januar 1909. Kogler.

cÖas neue linpri'fdie Weingesetz.
Mit dem 1. Januar 1909 ist in Ungarn ein neues

Weingesetz ins Leben getreten.
Das ungarische Weingesetz steht im Zeichen strengsten

Purismus. Außer der sehr bedingten, fast einem Verbote
gleichkommenden Erlaubnis der Zuckerung, enthält das Gesetz
das gänzliche Verbot der Verwendung von Sprit und Rosinen.
In Ungarn dürfen nunmehr keine Süßweine,  zu deren
Bereitung Zucker oder Rosinen nötig ist, erzeugt werden.
Die unter dem alten Weingesetz erlaubt gewesene Erzeugung
von sogenannten Ungarisch  e n A u s b r ü chen ist nun¬
mehr verboten. Speziell für den deutschen Weivhandel be¬
deutet dieses Verbot eine grundumwälzende Veränderung.
Galt doch bis heute im Weinverkehr Deutschlands als Ungac-
mein fast ausschließlich der „Süße Ungarmein", genannt
„Rüster Ausbruch" resp. „Medizinal-Ungarwein".

Süße Ungacweine gibt es nicht mehr! Dies ist die
wichtigite Veränderung, von welcher der deutsche Weinhandel
Notiz nehmen muß.

8 0 des neuen ungarischen Weingesetzes enthält das
Verbot der Erzeugung gesüßter Rosinenweine.
Derartige gesüßte Rosinenweine bilden bis beute die Materie
der unter den Namen „Süßer Ungarwein", „Ungarischer",
„Nüster" oder „Qdenburger Ausbruch", zumeist aber unter
der Bezeichnung„MediziNal-Ungarweine" gehandelten Weine.
Mit einem einzigen Federstrich hat die ungarische Gesetzgebung
diesem Handel ein Ende bereitet. Jedem Kenner der Ver¬
hältnisse mußte es längst klar geworden sein, daß es so
kommen wird. In knappe Worte gefaßt, könnte man den
Lebenslauf des sich im Auslande abgespielten Süßen Ungac-
weinhandels von seiner Geburt, bis zur Stunde, wo sich sein
Schicksal erfüllt hat, etwa folgendecweise schildern:

Im Anfang, anno dazumal, als außer im Tokajer auch
in anderen Weinbaugebieten Ungarns noch Ausbruch-
Trauben  gedeihten, mar der Handel mit „Ungarischen
Ausbruchmeinen" ein ganz reeller. Nachher, als in Rust und
Mänes keine Trockenbeeren mehr reiften, süßte man die Rüster
und Müneser Weine mit ausländischen Rosinen. Auch das gab
noch eine wertvolle Kreszenz. Noch später fing man an
minderwertige Ungarweine mit ausländischen Rosinen zu süßen;
hierbei war nur noch die Bezeichnung „Ungarwein " echt.
In Ungarn selbst fanden diese Weine schon keine Konsumenten.
Man warf sich auf das Ausland, welches weniger gut unter¬
scheiden konnte. Und siehe da, es ließ sich damit ganz gute
Geschäfte machen. In Deutschland entstand die Handelsmarke
„Süßer Ungarwein". Jeder süße Wein konnte unter dieser



Bezeichnung gehen . Auch der Kunstwein . Und dieser konnte
NU billiger hergestellt werden , lind Billigkeit ist iw Wein¬
handel Trumpf . So billig wie K u n st m eine,  konnten

in Ungarn,  selbst aus minderwertigsten ungarischen
seinen erzeugten Süßweine nicht sein . Da vollzog >ich ein
eigenartiger Domizilwechsel im Handel mit sogenannten
«Süßen Ungarweinen " . Österreich  wurde der Lieferant
ber so bezeichneten Weine . In Ungarn durften keine Kunst-
weine erzeugt werden , weil das im Jahre 1896 geschaffene
ungarische Weingesctz es nicht znließ . Doch in Österreich be¬
stand kein Weingesetz . In Österreich war die Kunstweiner-
^ngung sogar ausdrücklich gestattet.

Das wußte das Ausland natürlich nicht . Im Gegenteil.
Das Zollausland kann sich die Doppelmonarchie gar iiicht
anders als ein Staatsgebilde mit einheitlichen , gemeinschaft¬
liche» Gesetzen denken . ' So geschab es . daß Österreich der
Süßwein -Lieferant des Zollauslandes wurde . Knnjtweine
überströmten den Auslandsmarkt . Dagegen war nicht ^ auf-
)ükon>men . Diener  Firmen offerierten ab Freihafen Triest
über Fiume süße Ausbruchweine zu Mark 20 .— , 25 . per
Hektoliter . In Ungarir kostete noch im letzten Frühjahr der
billigste herbe  Bauernsandwein Mk . 60 .— per Hektoliter.
Bergebens ivac jede Aufklärung ! Der ausländische Wein-
handel litt selbst unter diesen unerhörten Zuständen . Denn
au eine Differenzierung bezüglich Dualität war nicht zu
benken . Die Differenzierung , d . h . Abjtufnng der Preise
"ach verschieden lautenden Etiketten für süße Ungarweine,
dieses einträgliche Geschäft besorgten die paar Grossisten , die
sich in Deutschland auf diesen Geschäftszweig warfen . Zuletzt
lag das Süße Ungarwein -Engrosgeschäst nur noch in Händen
einiger Wiener Grossisten . Die ' in Deutschlands anjäßigen
blngarmein -Grossisten dachten gar nicht daran , ihre süßen
blngarwcine aus Ungarn zu beziehen . Bon llngarn wurde
"ur noch dessen Name zu diesem mehr als verwerflichen Ge¬
baren geliehen , um den minderwertigen Rosinenbrühen den
Nimbus im Auge des Konsumenten zu verschaffen . Ungarn
sollte ruhig zusehcn , wie mit Gemischen fragwürdigster Her¬
kunft mit Benützung seines Namens ein schwungvoller Handel
betrieben wird . Diesem Treiben mußte endlich ein Ziel ge¬
atzt werden . Ungarn durfte es nicht länger dulden , seinen
Namen einem Handel zu verleihen , dessen Materie nicht seilt
Produkt bildet . Keine einzige der sich in Deutschland als
«llngarwein -Grossist " girierenden Firmen bezog in den letzten
äro« Jahrzehnten „ süße Ungarweine " aus Ungarn!

Angesichts solch unerhörter Zustände hat die ungarische
Negierung im soeben verabschiedeten neuen ungarischen Wein-
üesetz (§ (i) baß Verbot der Erzeugung gesüßter Rosinenweinc
burchgich>tzt. „ Süße Ungarweine " gibt es also keine mehr;
sondern man kann nur noch natnrsüße Tokajer Ausbruchweine
uus Ungarn beziehen . /

Ob aus dieser Verfügung für die Weinproduktion Ungarns
kin Nutzen resultieren wird , kann nnerörtert bleiben ; es werden
von nun ab verbürgt e ch t e Ungarweine sein , die der deutsche
Bezieher erhalten wird.

Nachdem das bisher als Ungarwein gegoltene Material
(tzesüßte Rosinenweine ) in Zukunft aus dem deutschen Wein-
handcl verschivinden muß , hofft man , daß sich die echten
Naturmeine Ungarns und unter diesen in erster Reihe die
weltberühmten Tokajer Weine  wieder den ihnen bis jetzt
"orbehaltenen Platz erringen werden.

Nas Mmgeseh m Portugal.
Das Königreich Portugal , das bekanntlich auch im

Bseinüberfluß  schwimmt , hat sich gleichfalls ein neues
Weingesetz gegeben . Ein solches , das dahin zielt , das Ver-
trauen in den portugiesischen Wein zu heben und dadurch den
^kport zu fördern.

Das Gesetz hat vielem Widerspruch gerufen , namentlich

in den zentralen und südlichen Distrikten , wo sich die Auf¬
regung bis jetzt noch nicht gelegt hat , in den letzten Tagen
hat sie sick bis zum offenen Aufruhr gesteigert . Allerdings
enthält dasselbe Bestimmungen , die sonderbar anmuten , die
aber demjenigen begreiflich werden , der bedenkt , daß Portu¬
gal in ganz hervorragender Weise für seine Weine aus den
Export angewiesen ist.

Das Verbot der Einfuhr der billigen Weine der Süd¬
distrikte Portugals nach Oporlo ist die Maßregel , gegen welche
die benachteiligten Gegenden aufs heftigste demonstrieren , von
der sich aber das Dourogebiet gerade alles verspricht.

Die billigen Weine aus Mittel - und Südportugal wurden
nämlich bisher in großen Mengen von den Portweinexporteurcn
zum Verschnitt mit den teuren Donroweinen aafgekauft . Durch
diese Mischung wurde der bedeutende Export von billigen
Portweinen erst möglich . Jetzt ist der Bezug dieser Ver¬
schnittweine verboten und der Douro hat nur teure Weine
für den Export , der durch den geringen Verkauf dieser wieder
stark eingeschränkt wird . Es hat nämlich der fremde Wein-
Handel sofort Büttel und Wege gefunden , sich weiterhin billige
Portweine zu erhalten . Alan beschränkt sich z. B . in London
und Hamburg darauf , Portwein mittlerer Preislage zu kaufen
und diese dann mit aus Tarragona ustv . bezogenen ganz
billigen Weinen zu verschneiden.

' Die Folge davon ist klar : Portugal hat seinen Portwein-
Export benachteiligt und seinen billigen Verschnittweinen den
recht bedeutenden Absatz abgeschnitten . Daß sich diese Folgen
nicht schon in noch weit stärkerem Maße bemerkbar machen,
ist in der Hauptsache darauf zurückzuführen , daß mehrere be¬
deutende Portweinexportfirmcn noch vor Inkrafttreten des
ersten Weingesetzes , welches das Verbot der Ausfuhr vom
Süden nach dem Norden bereits enthielt , sich ganz enorme
Mengen südlicher Verschnittweine auf Lager legten ; sie sind
daher noch einige Jahre in der Lage , den Export aufrecht
zu erhalten , ohne jedoch im Douro als Käufer aufzutreten.

Eine weitere in der Praxis nicht den gewünschten Erfolg
zeitigende Maßnahme des Gesetzes ist die Ausfuhrprämie.
Für diese wird jährlich ein bestimmter Betrag ausgeworfen,
so daß die Prämie pro Liter je nach der Höhe des Exportes
schwankt . Diese Schwankung aber macht es den Weinexporteurcn
einfach unmöglich , bei ihren Offerten an das Ausland die
Prämie — hier also eine unbekannte Größe — zu bcrück-
sichligrn . Die Ausfuhrprämie verfehlt somit vollständig ihren
Zweck und stellt lediglich einen Extraverdienst für den Exporteur
dar . Würde eine feste Prämie pro Liter vorgesehen sein,
so würde sie, selbst wenn weit geringer als z. B . die Prämie
für 1. Juli 1907 bis 30 . Juni 1908 , welche 10 Reis pro
Liter , d . h . fast 50 °/ o des Wertes des Weines betrug , den
beabsichtigten Zweck , die Offerten in das Ausland zu ver¬
billigen , sicher erfüllen.

Des weitern ist die Bildung einer Gesellschaft für
den Export billiger Landweine,  welcher die
Regierung eine fünsprozentige Verzinsung auf ein Kapital
von 2,000,000 Milreis garantiert , vorgesehen . Dieselbe soll
mit denjenigen Märkten , welche portugiesische Weine noch
nicht cinführen , arbeiten und in den Hauptplätzen Lager ein¬
richten . Der Leiter derselben soll Portugiese
sein,  die Angestellten , besonders die Reisenden , dagegen
Staatsangehörige des betreffenden Landes . Diese Gesellschaft
soll sofort gebildet werden und sind die einleitenden Schritte
bereits getan worden.

Das Setzen von neuen Weinreben wird zunächst auf
drei Jahre verboten . Falls jedoch eine zu ernennende Kom¬
mission , welche ein besonderes Studium durchführen soll , um
der Regierung eine Spezialregelung dieser Frage zu ermög¬
lichen , innerhalb eines Jahres ihr Gutachten nicht abgegeben
hat , soll das Setzen sofort wieder jedermann freistehen.

Diese Gesetzgebung ist ein eigentliches Programm , das
alles in sich birgt , was man in Portugal für das Weinge-
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schäft tun zu können glaubt . Jedenfalls ist es ein kostspieliges
Ding , ob es aber die gewünschte Wirkung haben wird , das
ist eine andere Frage.

^
Strichle.
- -— .— .-

Au « dem Rheingu « .
^ Aus dem N h e i n g a u , 28 . Jan . St . Vincenz

war dies Jahr wunderbar sonnig und St . Pauli Bekehrung
schön trocken. Die Alten haben auf die Witterung dieser
zwei Tage großen Wert gelegt und nach deren Beobachtungen
läßt sich dies Jahr ein fruchtbarer Herbst in ^Aussicht stellen.
Der Winter behauptet bisher sein Recht ; er ist nicht allzu
grimmig und der kalte Wind wird durch die Immer kräftiger
werdende Sonne gemildert . So sind dann manche FrtthjahrS-
arbeiten begonnen . Es wird während der wärmeren Tages¬
stunden viel geschnitten. Es ist dies insofern vorteilhaft , als
dabei der hart gefrorene Boden nicht fest getreten wird . Wo
es möglich ist, sind die Weinberge auch gleich vom Holz zu
säubern . Das Frühjahr bringt immer Arbeit genug und
je niehr vorher geschafft werden kann , um so besser ist es.
Wo Reben zum Setzholz genommen werden sollen, da ver¬
schiebe man ven Schnitt bis zur milderen Witterung . Das
Holz leidet sehr, wenn im gefrorenen Zustande damit hantiert
wird . Zudem haben auch vergleichende Versuche ergeben,
daß das Holz am besten wächst, wenn bereits etwas Saft
darin ist. Der Saft steigt nach einer alten Regel um Fabian
und Sebastian aus den Wurzeln auf . Dies ist aber in
diesem Jahre bei der herrschenden Kälte noch nicht der Fall.
— Mit dem Abstechen wird jetzt allmählig begonnen , man
scheut das kalte Wetter etwas , doch ist mit manchen Weinen
nicht mehr länger zu zögern , zumal , wenn selbige zur Ver¬
steigerung kommen sollen. Erfreulicher Weise hat sich die
Nachfrage nach neuen Weinen etwas gehoben . Größere
Abschlüsse sind zwar noch nicht bekannt geworden , aber die
Nachfrage läßt doch etwas mehr Leben im Geschäft erwarten.

A « » Kheintzelfe « .
* Bingen,  27 . Jan . Die starke Kälte der letzten

Tage ist für die Weinberge sehr gefährlich . Der Boden ist
nicht mit Schnee bedeckt und so haben die Wurzeln keinen
Schutz . Es ist deshalb leicht zu befürchten, daß die Neben
unter der kalten Witterung leiden werden , zumal die Pero-
nospora das Holz im vorigen Jahre stellenweise sehr ange¬
griffen hat , sodaß es nun weniger widerstandsfähig ist.

* Bechtheim,  27 . Jan . Der Abstich des „ Reuen"
ist bereits vorgenonimen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß
sich der 1908er Traubensaft zu einem kräftigen Wein ent¬
wickelt. Zurzeit ist im Weingeschäft nicht viel Leben ; es
werden nur kleinere Geschäfte abgeschloffen und für ältere
Jahrgänge 5 —700 Mk. für das Stück bezahlt.

* Planig,  26 . Jan . Es zeigt sich erst jetzt, welchen
Schaden das Rebholz vurch den starken Frost am 24 . Oktober
v. Js . gelitten hat , denn es ist schon jetzt ausgeschlossen, daß
ein normaler Rebschnitt durchgeführt werden kann . Die Aus¬
sichten fürs kommende Jahr sind daher sehr gering . — Der
hiesige Winzerverein hat 28 Stück 1908er Wein gelegt ; der
ältere Wein ist verkauft.

Uom Rhein.
* Vom Mittelrhein,  26 . Jan . Infolge des an¬

haltenden Frostes sind die Arbeiten in den Weinbergen etwas
zum Stillstand gekommen. Die bereits begonnenen , durch
das Tauwetter aber unterbrochenen Erdarbeiten werden nun
zu Ende geführt . Der Rebschnitt wird noch etwas hinaus¬
gezogen. — Der Handel in Weinen ist etwas flotter geworden.
Es erfolgten in den letzten Tagen mehrere Verkäufe in 1908er,
und zwar in Hirzenach zu 500 —520 Mk., in Oberwesel zu

510 — 520 Mk . ; 1907er in St . Goar zu 540 — 560 Mk-,
1906er in Enghöll zu 655 , in Spey 1907er zu 540 —555
Mk , in Camp 1906er zu 680 Mk.

An« der Rheinpfalz.
* Aus der Pfalz,  26 . Jan . Das Weingeschäft bewegt

sich immer noch in ruhigen Bahnen , was in erster Linie
durch die herrschende Kälte bedingt ist und der vorzunehmende
Abstich der neuen Weine ein Ausgeben von Proben zur Zeit
unmöglich niacht. 1905er und 1904er bezw. 1907er Weine
stehen im Vordergrund des Begehrs und kam es damit in
den letzten acht Tagen denn auch zu einigen Transaktions¬
abschlüssen und zwar mit Neustadler , Dürkheimer , Ungsteiner
und Wachenheimer zu 600 — 1010 Mk ., mit Freinsheimer,
Dirmsteiner und Asselheimer zu 500 — 625 Mk. und Friedels-
heimer , Niederkircher und Nackenheimer zu 520 —575 bis'
750 Mk . die 1000 Liter . Kleinere 1908er Naturweine sind
stets begehrt und in der Preislage von 360 — 450 Mk. pro
Fuder gerne gekauft . Zu angegebenen Preisen konnten einige
Waggon Ober - bezw. Ilnterhaardter Weine abgesetzt werden-
Portugieserweine stehen noch auf den seitherigen Fudertaxen
370 —400 —425 Mk . Für bessere Qualitätsmeine liegt
immer noch nicht das gewünschte Animo vor , obwohl die
Lagerungen noch recht belangreiche sind und auch die Eigner
sich zur Abgabe gerne bestimmen ließen.

Ans der Pfalz,  29 . Jan . Der Begehr nach neuen
Weinen niederer und mittlerer Preislage hat sich seit einigen
^.agen sehr gesteigert . In kurzer Zeit wurden in der Umgegend
von Landau fast sämtliche Vorräte aufgekauft und bewegten
sich die Fuderpreise zwischen Mk. 350 und Mk. 375 (einige
Pöstcken auch etwas höher) . Rhodter , Meyhecer , Burrweiler
und EdeSheimer standen bei den letzten Uebergäugen mit
B!k. 300 390 420 in Fudertaxe . Auch an der Unterhaardt
kam es zu recht belangreichen Umsätzen und notierten Dirm-
steiner, Herxheimer , Dackenheimer und Freinsheimer Mk 400
bis 450 - 550 die 1000 Liter . Außer diesen festen Ver¬
käufen wurden auch einige Partien auf kurze Zeit zur Ent¬
scheidung au Hand genommen . Wenn das Animo längere
Zeit anhält , werden die 1908er Weine bald in festen Händen
sei>i. Für bessere Weine herrscht im Weinhandel noch fast
gar kein Interesse.

Verschiede»» «.
+ Geisenheim,  27 . Jan . In den nächsten Tagen

wird m der Politologie dahier eine Konferenz von Weinbau-
intereffenten stattfinden . Man wird über die Bekämpfung
des Heu - und Sauerwurms  sprechen und insbesondere
srch über das neue Bekämpfungsmittel (Arsen)  auslaffen.

* Gei sende im,  26 . Jan . Die Sektkellerei Ge¬
brüder  H o e h l stiftete 2000 kleine Fläschchen Sekt für
die Verwundeten in Sizilien.

* Rüdesheim,  27 . Jan . Am kommenden Sonntag,
nachmittags 43/z Uhr , findet in der „ Turnhalle " hier eine
öffentliche Versammlung der nationalliberalen Partei statt.
Auf der Tagesordnung steht ». A. : Berichterstattung über
Weingesetz und Weinsteuer.

* Eibingen,  25 . Jan . Heute ließen die Erben des
verstorbenen Gastwirts und Gutsbesitzers , Kaspar C o r v e r s,
einige in RüdeSheimec und hiesiger Geinarkung belegene
Weinberge und Aecker zum Verkauf ausbieten . DaS Resultat
war ein sehr ungünstiges ; auf einzelne Parzellen erfolgte kein
Gebot und auf andere bot man einen so geringen ' Preis,
bat? er kaum die Hälfte des früher gezahlten Einkaufswertes
darstellte . Es wurden erlöst für einen Weinberg in der
Strühl per Rute 33 .50 Mk. (Steigerer Leonhard Corvers ) ,
Weinberg im Hangeloch per Rute 28 .50 Mk. (Kaspar
Corvers ), Acker im Ebenthal per Rute 9 Mk. (L. Corvers ),
Acker inl Ebenthal per Rute 6 .50 Mk. (Gg . Glock) . Auf
3 weitere Weinberge erfolgte kein Gebot.
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* Lorch a. Rh., 26. Jan . Eine hier abgehaltene
Versammlung des Obst- und Gartenbauvcreins Halle zahl¬
reichen Besuch anszuweisen. Die Versammlung wurde von
"khrer La b on t e eröffnet und geleitet. Inspektor Sch i l ling
^klt einen Bortrag über „Die Kultur des Beerenobstes.
-6N der anschließenden Diskussion wurde auch über das Auf-
Heften der Reben  verhandelt. Der Redner empfahl hier
das Aufheften mit Draht. Diese Art des Aufheflens könne
?ur schnelleren Erledigung des Hessens erheblich beitragen.
3m Rheingau habe man in dieser Hinsicht schon gute Er¬
fahrungen,gemacht. Man sprach auch über daS Binden der
Neben'mit Weiden und sollen auch in dieser Richtung Ver¬
lache angestellt werden.
, * Hattenheim,  24 . Jan . Heute Nachmittag fand
dahier im Restaurant Res; die Generalversammlungdes
"Rheingauer-VcreinS für Obst-, Wein- und Gartenbau statt,
^en Vorsitz führte Herr Geh. Regierungrat Prof. Dr. Wort
a>ann -Geisenheim. Erschienen waren etwa 60 Personen.
Herr Garteninspektor Glinde mann  trug den GeschäftS-
stnd Kassenbericht vor. Der Verein erledigte seine geschäft-
lichcn. Angelegenheiten im abgelaufenen Jahre in 2 Vor¬
handssitzungen und l Generalversammlung. Die im Herbit
arrangierte Obstausstellung zu Geisenheim ergab nach jeder
^eite hi» ein befriedigendes Resultat. In den 25 Jahren
des Bestehens hielt der Verein ab : 25 Generalversammlungen,
^ Ausschußsitzungen, 93 Ortsversammlungen, 151 Vorträge,
' Dbstausstellungen , 4 lliosen- und 1 Chrysanthemum -Aus¬
heilung. Aus bescheidenen Anfängen entstanden, hat tich der
Verein zu einer beachtenswerten Korporation aufgcschwungen,
dis für den Obst- und Gartenbau viel Nützliches geschaffen,
^iie Einnahmen in 1908 ergaben 1092 Mk., die Ausgaben
«reichten die Höhe von 995 Mk. Der Kostenvoranschlag
lüc 1909 meist in Einnahme und Ausgabe 800 Mk. auf.
Namens der Rechnungsprüfungskommission erstattet Herr
VerwalterM cs smer-Geisenheim den Bericht und beantragt
Entlastung für Vorstand und Geschäftsführer. Dieselbe wird
erteilt. — Bei der nachfolgenden Wahl der Ausschuß-
Mitglieder findet die Vorschlagsliste des Vorstandes einstimmige
Annahme. — Die Statuten sind veraltet und bedürfen einer
Nevision. Die Versammlung erklärt sich mit der Abänderung
Einverstanden und beauftragt eine dreigliederige Kommission
nur der Ausarbeitung eines neuen StatntenentwnrfeS. Der
Kommission gehören an : die Herren RentmeisterO t t-Rüdes-
W «, Verwalter S chl eg el-Mittelheim und Kaufmann
^ chn>i r t -Hattenheim. — Jni Rheingau ist man eben mit
der Bildung eines „Rheinganer Weinbauvereins" beschäftigt.
Heute geht man bereits einen Schritt weiter und beschließt:
eine» Zusammenschluß aller  preußischen Weinbauvereine
herbeizuführen. Zu diesem Punkte sprechen die Herren Prof.
®v- 3B ortmann  und Rentmeister Ott.  Beide betonen
d'e Notwendigkeit der Bildung eines Preußischen Verbandes
oller Weinbauvereine. Für jeden einzelnen Verein soll die
Selbständigkeit gewahrt bleiben. — In einem längeren Vor¬
träge verbreitete sich sodann Herr VerwalterS chl ea cl über
d>e Aprikosenkultur im Rheingan. An der Diskussion be¬
festigten sich sodann die Herren Obergärtner Baumann, Landcs-
tnfpeftot Junge und Troitzsch; sie alle beklagen den Rückgang
drr ehemals so blühenden Aprikosenkultur im Rheingau, das
äu frühe Absterben der Aprikosenbäume und den Preisrück¬
gang für Aprikosen.

* Eltville,  26 . Jan . Zum Zusammenbruch
der Winzer - Zentrale  hat sich nachträglich ergeben,
daß der zwischenzeitlich durchgegangene Direktor Werner sich
leine wirtschaftliche Existenz nur dadurch sichern konnte, ^daß
er die Kündigungen von Genosien einfach unter den Tisch
mllen lieg und nicht zwecks Löschung der Beteiligten im
^enossenschaflsregister an das zuständige Amtsgericht in Eltville
weitergab. Ein Winzerverein hat vor acht Jahren schänden
Austrittsbeschluß gefaßt und auch dem Vorstand überantwortet.

Nach einer in Eltville gegebenen Auskunft aber steht sowohl
dieser Verein, wie auch der in derselben Lage befindliche
Winzerverein in Niederwalluf und der in Braubach noch
immer im Genossenschaftsregisterals Mitglied verzeichnet.
Weder die Austrittsbeschlüsse noch auch irgend eine andere
Erklärung der beteiligten Vereine sind an das Amtsgericht
aelangt. ' Bei der inzwischen eingeleiteten Liquidation der
Genossenschaft kommt es darauf an. die Höhe der Haftsumme
für die einzelnen Mitglieder festzusetzen. Es ist daher wider
die angezogenen Vereine, welche, auf die von ihnen einge-
reichten ÄnstrittSerklärungen hinweisend, in Abrede stellen,
noch Mitglieder zu sein, und der Ansicht sind, daß das dolose
Verfahren des Vorstandes nicht ihnen zur Last fallen dürfe,
die Klage angestrengt worden auf Anerkennung ihrer Mit-
qliedschaft. In dem Prozeß ist die klagende Genossenschaft
durch Rechtsanwalt Justizrat Dr. Fleischer vertreten, während
die Vertreter der Winzervereine die Rechtsanwälte Güth,
Dr. Stahl und Dahlem sind. Am vergangenen Samstag
fand vor der vierten Zivilkammer des hiesigen Landgerichts
Verhandlungstermin in der Klagesache statt, eS kam jedoch
noch nicht zu einem Entscheid, vielmehr soll das Urteil über
acht Tage gesprochen werden.
^ * Aus Rheinhessen,  27 . Jan . Als ein recht
betrübendes Zeichen der gegenwärtigen schlechten Verhältnisse
beim W i n j't r st aude  dürfte die Tatsache gelten, daß in
letzterer Zeit sehr viele Weinberge zum Verkauf angeboten
werden, die in vielen Fällen gar keine Käufer finden oder
zu Preisen losgeschlagen werden, die man noch vor einem
Jahrzehnt hier kaum für möglich gehalten hätte. Dies gilt
hauptsächlich gerade von den besseren und besten Lagen, die
früher zu hohen Preisen erworben wurden. So wurden z,
B- dieser Tage in Büdesheim erstklassige Weinberge zn 13
Oßnrf tm- Rute losaeschlaacn. die vor zirka 1b Jahren noch
durchschnittlich 40 Mark kosteten.

* Bingen,  25 . Jan . Der vor einiger Zeit neuge¬
gründete „Verein Binger  W ei n b er g s b esi tzer"
hatte hier seine erste Hauptversammlung, in der sich der Vor¬
stand bildete. Es wurde zunächst festgejtellt, daß sich die
meisten Weinbergsbesitzer der Stadt Bingen dem neuen Vereine
angeschlossen hätten. Man hofft,_ daß auch die noch nicht
Aufgenommenen sich noch anschließen werden. Dann wurden
die Statuten genehmigt. Als erster Vorsitzender wurde hierauf
Herr Joseph Hassemer, als zweiter Vorsitzender Herr Georg
Racke, als Schriftführer Herr Karl Geßner II ., als Kassierer
Herr L. Eich gewählt. Beisitzer wurden die Herren Beige¬
ordneter Schneider, Jul . Espenschied junior und Georg Soherr.
Herr Karl Schmitt I wurde beauftragt, bei den Kommissions-
mitgliedcrn bei der Beratung des Weingesetzentwurfs und der
Weinstcuer die Interessen der Binger Vereinigung zu vertreten.

* Ein Freund des Alkohols.  Aus Halle wird
der „Frks. Ztg." folgendes nette Geschichtchen berichtet: Im
benachbarten Freyburg a. 11. wurde im iLtadtverordneten-
kollegium unlängst der Plan erörtert, die Namen der fünf
Magistrats,nitglieder, sowie der zwölf Stadtverordneten an
dem Wasserbecken eines neuerrichteten Zierbrunnens zu ver¬
ewigen. Einer aber, der Stadtverordnete Brückner, erklärte
kategorisch, er sei ein Freund des Alkohols und lasse nicht
zu, daß man seinen Namen an einem Wasserbecken verewige.
Trotzdem ließ der Magistrat auch Herrn Brückners Namen
an jenem Wasserauslauf anbringen, mußte aber jetzt im neuen
Jahre cs sich gefallen lassen, daß Herr Brückner sich weigerte,
bei der Kostenreparticrung unter den Mitgliedern der städ¬
tischen Behörden, die zur Entlastuug des Stadtsäckels diese
Gelder aus der eigenen Tasche zu zahlen beschlossen hatten,
mitzumachen. So konsequente Anhänger mag der Alkohol,
ob seine Freunde auch nach Millionen zählen, nicht viele besitzen.

* Der Wein - und Ob st ertrag inWürttem-
berg  1908 . Nach der neuesten Statistik des König!.
Statistischen Landesamtes betrug die Gesamtweinernte des
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Landes 244,326 Hektoliter («e«en 278,147 Hektoliter im
zehnjährigen Durchschnitt 1898/1907 ) . Der Hektarertrag ist
15,05 Hektoliter ( im Jahre 1907 10,57 Hektoliter ; im zehn¬
jährigen Durchschnitt 16,59 Hektoliter ) . Verkauft unter der
Kelter wurden 177,907 Hektoliter mit einem Erlös von
9,770,896 Mk., so das; ein Durchschnittspreis von 54,92 Mk.
für ein Hektoliter erzielt wurde (1907 : 60,49 Mk. ; im zehn¬
jährigen Durchschnitt 40,30 Mk.) Der Gesamtgeldwert erreichte
eine Höhe von 13,238,702 Mk . (1907 : 10,449,063 Mk.,
im zehnjährigen Durchschnitt 10,994,920 Mk .) Der Ge¬
samtgeldwert des Obstertrages berechnet sich im Jahre 1908
aus 13,9 Mill . Alk. ( 1907 : 4,6 Mill . Mk . ; im zehnjährigen
Durchschnitt 8,7 Mill . Mk .) . Der Gesamtwert der württemberg-
ischen Wein - und Obsternte des Jahres 1908 ergibt sonach die
Summe von rund 27,1 Mill . Mk. (im Jahre 1907 15,1
Mill . Mk . und in, zehnjährigen Durchschnitt 18,1 Mill . Mk .) .

' Bo z e n. Der Verband der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften Deutsch-Südtirols r . G . in. b. H . in Bozen
veranstaltete auch heuer im Frühjahre wieder einen Weinmarkt.
Die . letzte Weinernte Deutsch-Südtirols war bekanntlich
qualitativ vorzüglich , weshalb zum diesjährigen Weinmarktc
besonders gute Produkte zu erwarten sein werden und auf
eine rege Teilnahme gerechnet werden kann . Gleichwie in
den letzten Jahren , beabsichtigt man auch heuer wieder eine
Reihe der besten Weine zu prämiieren , u . zw. sollen silberne
und bronzene Staatsmedaillen und außerdem noch Verbands-
preisc zur Verteilung gelangen . Diese Prämiierung , welche
schon in den letzten Jahren mit großem Beifall ausgenommen
wurde und in diesem gjahre in größerem Umfange geplant
ist, soll nicht mehr wie in früheren Jahren bei ' der soge¬
nannten Vockost, sondern bei einer eigenen Prämiierungskast
während des eigentlichen Weinmarktes selbst stattfinden und
wird sicher dazu beitragen , die Beschickung des diesjährigen
Weinmarktes zu einer recht lebhaften zu gestalten . Es wird
daher den Käufern Gelegenheit geboten sein, die edelsten
Produkte Deutsch-Südtirols kennen zu lernen und ihren Be¬
darf zu decken. Die von der Landes -Lehranstalt San Michele
geplante Ausstellung einer eigenen Gruppe auf amerikanischer
Unterlage gewachsener Weine wirk, sicher allseiliges Interesse
erregen . Der genaue Zeitpunkt der Abhaltung sowie Näheres
über die Prämiierung wird später mitgeteilt werden . Alle
gewünschten Auskünfte werden im Bureau des landwirtschaft¬
lichen Verbandes in Bozen , Deutschhaus , erteilt.

Gerichtliches.
Von der Nahe,  26 . Jan . Ein Winzer von

Rümmelsheim war wegen Setzens von amerikanischen Neben,
ohne daß er dazu Erlaubnis hatte , zur Anzeige gebracht
worden . Vom Schöffengericht Stromberg wurde der Mann
freigesprochen . Die ÄmtSanwaltschafl legte Berufung ein,
und so kam die -Lache vor der Koblenzer Strafkammer zur
Verhandlung . In dieser Verhandlung wurde festgestellt, das;
es sich nicht um amerlkanische Reben , sondern um einheimische
handelte , die einem anderen Weinberge der Rüininelsheimer
Gemarkung entnommen waren , weshalb der Angeklagte auch
hier freigesprochcn wurde.

M a n n h e i m , 20 . Jan . In der Berufungsinstanz
verhandelte die Strafkammer gegen den Weinhändler Adam
Hemling  von Neckarau, der wegen Verkaufs verfälschten

Weines vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 100 Mk.
verurteilt worden war , außerdem wurde die Vernichtung von
3000 Liter Wein ausgesprochen . In der Berufnngsverhand-
lung machte der Beklagte geltend , er habe den Wein in
gleichem Zustande wieder verkauft , wie er ihn bezogen habe.
Die Strafkammer schloß sich aber dem Urteil des Schöffen¬
gerichts an.

* Aus der Pfalz,  25 . Jan . Die Strafkammer in
Landau verurteilte heute den Weinkaufmann Benedik nach

fünftägiger Verhandlung wegen Weinfälschung zu eine;»
Monat Gefängnis imb verfügte die Einziehung von 160,000
Liter Wein.

Von d e n italienischen Märkte n.
OW . Rom,  25 . Jan . (Eigenbericht ; Nachdruck ver¬

boten ) . Noch immer liegt in ganz Italien das Geschäft ruhig
und man fürchtet , das; es bis in die zweite Hälfte des Februar,
ja vielleicht bis anfangs März so bleiben wird . In Sizilstv
wird das Geschäft auch durch das schlechte Wetter beeinträchtigst
das sehr regnerisch ist. So geht die Krisis nicht zurück,
sondern nimmt zu, selbst die Destillationen arbeiten teilweise
nicht, weil das Angebot in Spiritus so groß ist und die
Preise daher weichen. Ihre Gebote für die Weine sind den»
auch sehr niedrig . In der Romagna fehlt es an Nachfrage
von außerhalb fast vollständig , die wenigen Umsätze, welche
gemacht werden , sind für den lokalen ' Konsum . Auch >»
Toscana i|t der Verkehr wieder ruhig geworden . Die recht
gut geratenen neuen Weine befinden 'sich noch in den Kellern,
man wartet auf ein Erwachen des Begehrs , um sie anzubieten.
Für alte Weine zeigte sich etwas Nachfrage zu unveränderten
Preisen . Im Piacenlino hat , infolge der niedrigen Sätzr,
der Umsatz für den lokalen Konsum etwas zugeuommen , aber
die Vorräte bleiben trotzdem sehr groß . Weitere Rückgänge
sind in der Provinz Parma cingelceten , da die Besitzer etwas
lÄeld in die Hände bekommen wollen . Ruhig ist in Piemont
der Markt , in Venetien desgleichen . Da in letzterer Provinz
die Weine sehr gut ausgefallen sind, so halten die Eigner
an den Preisen fest  und hoffen diese später leicht zu erzielen.

AUSSTELLUNG
i für Handwerk , Gewerbe .,

Kunst und Gartenbau

WIESBADEN 1909

Die unmittelbar am Hauptcingang der Ausstellung ge'
legene und die Verbindung zwischen diesem und dem Kunstaus¬
stellungs -Gebäude bildende Ziergarten - Anlage  wird
durch den bekannten Wiesbadener Künstler Architekt Kurt
Hoppe  eine sehr interessante Gestaltung erhalten . Herr Hoppe
will eine künstlerische Schmnckplatzanlage schaffen, wie sie in
unsere Weltbadestadt etwa vor dem Kochbrunnen einen geeignete»
dauernden Platz erhalten könnte . Um eine gegen das übrige
Gelände etwas vertieft angelegte , von einer doppelten Bauni-
reihe flankierte Mittelpartie soll sich eine streng architektonische
Hecke wie eine lebendige niedere breite Mauer ziehen. Einige
in dieselbe eingeschnittene Nischen unterbrechen die Linien¬
führung und geben einladenden Holzbänken Raum . Die
Verbindung der Nischen geschieht durch einfache weiße Bluinen-
Rabatten , welche dem Ganzen eine blumenreiche , friedliche
Umrahmung geben und in Verbindung mit dem in ruhigem
Blau bepflanzten großen Blunienfeld des Mittelbects und dein
satten Grün der Rasenflächen eine das Auge durch stimmungs¬
volle Farbenharmonie labenden Anblick darbieten werde».
Die gärtnerische Ausführung der Anlage hat die FirM»
Weber  u . Co.  hier übernommen und der gute Klang deS
Namens derselben bürgt dafür , daß in dem „ Hoppe -Garten"
etwas Mustergültiges zur Darbietung kommt.

Das architektonische Hauptmotiv des Gartens soll eine
reizvolle Brunnenanlage bilden . Aus einem opfcrsteinartige»
Block strömt ein sehr sta ker quellartigcr Springstrahl ; seine
Wassermassen ergießen sich durch 10 fcatzenartige Ausläufer
in ein in blauen Platten ausgeführtes , sich in das Blau des
Mittelbeets senkendes tiefes Bassin , rechts und links nochmals
durch den Druck des Waffer als zwei sprudclartige Quellen
an der Oberfläche erscheinend.

Die an beiden Längsseiten der Anlage projektierten-
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^ eine Stufe erhöht angelegten Wege werden im Gegen-
,a6 zu dem Mittelstück durch freudig rote Blumen -Rabatten,
unterbrochen von Zierkübeln und Plastiken , einen lebhafteren
Orundton anschlagen ; sie leiten den Besucher direkt auf die
^unstaussteUuugS-Halle zu und enden in abermals erhöht
belegeneu, auf Steinstufen erreichbaren schattigen Lauben,
eeen Rückwände durch farbige Wandbrunneu und durch

Ruhebänke den langen Alleewegen einen reizvollen Abschluf;
beben »nd zugleich einen stilvollen Anschluß an die Kunst-
balle dacsteUen. — Auch für die Ausführung der architek-
!°Ulschen Dekoration der Anlage haben erstklassige Firmen
Are Beteiligung zugesichert.

Der Hoppe ' sche Sondergarten verspricht nach alledem
"ne künstlerisch höchst bedeutsame Schöpfung und ein Glanz-
^ukt der Ausstellung zu werden.

Druck „ . Verlag von Julius Eticnue Wwe . (Otto Eticmie ), Oestrich.
Verantwortlich : Otto Etieniie , Oestrich a. Rh.

Einige wenig gebrauchte

Elektromotor -Pumpen,
so gut wie neu,

unter voller Garantie äusserst billig abzugeben;
desgleichen auch

div . Zirkular - , Saug - und Druckpumpen.

Philipp hilge , Hainz,
Giesserei , Pumpen - und-' Arniaturen -Fabrik.

Vorläufige Anzeige.
^tsiist «»^ , den 10 . ?K «tY $ 1000 , versteigert die

äirka 00 Nummern I0O !1er , 1001er,
^05er . 1000er , 1007er und 1008er
Horcher Weine , guter n . besserer Lagen.

Alles Nähere später.
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a.  J^ er  Unterzeichnete bringt am Dienst «»«A, bei»

rn « r 1000

seine 1907er und 1908er Kreszenz
• ( } <t . 40 rr »»»i »ii »er „ >

Versteigerung . Näheres später.
P « Vsrstind - «»

Horcher Alnzer -Nereinr € . 6

Unsere diesjährigen Wein -Versteigerungen finden am

Donnerstag , den 0 . Mai und
Dienstag , den 15 . Juni statt.

Alles Nähere später
Pet * i>«»

Kallgariener Nlinzer-Oereins e 6.

vorläufige Ifn^eige.
Unsere diesjährige Wein -Versteigerung findet am

Donnerstag , den 3 . Juni
statt . Näheres später

P «v v § ist »ind 4ee

Ainrer -6enoUnschatt fiallgarien

Vorläufige Anzeige.
Mittwoch , den Ä.

und Dienstag , den 8 . Juni ds . Js.
versteigert der

(fi. II«. « . fi . in Liqiii - »itis «i

in seinem Kelterhause , jedesiyal

za . 70 Halbstiick 1008er Weine.

Bii ifrr iöiütjf. Ipliraiiltttft für Mein-, (00)1=
uiiit(ftarffiilinii zu Oeijriilmm r.  Bfi.

finde» im Jahre 1S109 folgende Nnterrichtskurse statt;
1. Oeffeutlicher Reblaus -Kursus am 18. 19. und 20. Februar,
2 . Obstbau -Kursus vom 18. Februar bis eiuschl. 10 . März,
3. Baumwärter -Kursus vom 18. Februar bis eiuschl. 10. März,
4. Obstbaumnachkursns vom 26 . bis eiuschl. 31 . Juli,
5 . Baumwärteruachkursus vom 26. bis eiiischl. 31. Juli,
6 . Obstverwertuugskursus für Frauen vom 2 . bis 7. August,
7. Obstverwertuugskursus für Männer vom 9. bis 19. August,
8 . AuatysenkursuS vom 4. chis 14 . August,
9 . Hefekursus vom 16. bis 27. August,

Das Nnterrichtshonorar beträgt:
für Kursus 1 : nichts
für Kursus 2 u. 1 : für Preußen 20 Mk„ für Nichtpreußeu (auch

Lehrer ) 30 Mk. Preußische Lehrer sind frei . Personen , die
nur am Nachkursus (Nr . 4) teilnehmen , zahlen 8 Mk., Nicht-
preußen 12 Mk.

für Kursus 3 u. 5 : Preußen sind frei ; Nichtpreußeu zahlen
10 Mk. und wenn sie nur am Nachlursus (Nr . 5) teilnehmen,
5 Mk.

für Kursus 6 « . 7 : für Preußen je 6 Mk., für Nichtpreußeu je
9 Mk.

für Kursus 8 » . 9 : für Preußen je 20 Mk., für Nichtpreußeu
je 25 Mk., wozu noch 2.) Mk. für Gebrauchsgegenstände und
1 Mk. für Bedienung komme».

Anmeldungen sind zu richten bezüglich der Kurse 2 bis 7 au
die Direktion der König !. Lehranstalt , bezüglich des Kursus 9 an den
Vorstand der pflauzeuphysiologischen Versuchsstation der Königl . Lehr¬
anstalt und beziigt. des Kursus 8 au den Vorstand der oenochemischen
Versuchsstation der Köuigt . Lehranstalt.

Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr . 1) wollen sich Preußen
an den Herrn Oberpräsidenieu der Provinz ihres Wohnsitzes , Nicht-
preußen au ihre Laudes -Regierung wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Anstalt kostenfrei zu be¬
ziehenden Satzungen.

Geisenheim , den 18. November 1908.
Der Direktor Professor Dr . Wortinann , Geh. Regierungs-Rat-

l
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Kreiiznnclier Jlattvliincnlabrik Filter - und Asbest - Merke

Theo Seitz , Kreuznach,
Zweigniederlassungen : Wien , Mailand , London . Lager : Paris, Buenos-Aires und Melbourne.

Seit 11)05.

4 » mir IMste . . ge» i SSSSSÜR|L 87 SLL'».
1 Ntaatsiuedaille.

Seitz ’sche Pumpen®
Neu II Seitz ’sche Neu !

Elektromotor -Kolben -Fumpen
mit Sicherheitsventil und Einrichtung zum

6S“ ' ® Vor- und Bückwärtsputnpen und zur Regu¬
lierung der Fördermenge. Grösster Fortschritt ! Vollkommenste
Kelierpumpe! Fremdkörper wie Traubenkämme, Steine, Holz
können sie weder beschädigen noch im Funktionieren stören.
Trotz der soliden, vollendeten Konstruktion schon von M. 730 an.

Neu ! ! Seitz ’sche Neu ! j

Handpumpen
in solidester Ausführung, mit iiusserst leichtem Gang und grösster Leistungsfähigkeit , schon v-M. 85 an

in grosser Auswahl.
Lager und Extraaiifertigung

Rob. Hesse& Co.
Magdeburg

Kostenfreie Zusendung des
Muster -Sortimentes A.

Vogelscheuche
(Klingelwintlmühle)

mit lauttönencLen Glöckchen.

m
M f

L'-j i&xiKi y

Geräte für
Obst-Ernte,

Versand-Aufbewahrung
BiHige Nistkästen.

Carl M. Kempf.
Neusorg im Fichtelgebirge.

Katalog kostenfrei.

tat rth «i „ ga »», direkt am Rhein
gelegen, mit herrlicher Aussicht, ca.
12 Morgen Weinbergen in den vor-
züglichsten Lagen des mittleren
Rheingan's, wegzngshalber unter
günstige» Bedingungen zu verkaufen.
Gest. Offerten unter J. 6 . 3901
befördert die Expedition dies.Zeitung.

^emenitässel' mit Ciasäustüttel-rmg
vorzüglich zur Lagerung von

Wein, Branntwein , Sprit, Obstwein, Oei, Petrol usf.

Anlagen in allen Landern. Anskuntl, kostenfrei
Borsari&Co.,^Ker“Zoilikon-Zürich

(Schweiz .)

Ausinnft und ausführliche Broschür en tosteulos
durch die Landwirtschaftliche AuSkunftSstelle

des KalishndikatSG. m. b. H.,
Cülna .Rh., Komvdienstr. 71/73 ._

Ein schönes
-k Gesicht st

■Hr. o.

ist eine Empfehlungskarte an
alle Hetzen , welche Mutter
Natur ihren Lieblingen »nt
auf den Weg gegeben hat'
Leider können sich dieses Vor¬
zuges nur sehr wenige erfreuen.
Eine rosige Haut und einen
feinen Teint , kann sich jedoch
— Dank der Fortschritte der
Kosmetik heutzutage jede
Dame selbst , durch Anwendung
der geigneten Mittel ver¬
schaffen. Ein solches Mittel ist

öROLICH ’s HEU-
BLUMENSEIFE ::
: : AUS BRÜNN,

erzeugt aus dem Extrakte wertvoller
Wald - und Wiesenblumen , veriüug1
und verschönt dieselbe die Haut.
Das Haar wiid nach Gebrauch von
Grolich ’s Ileublumenseife voll und
wellig . Weiters leistet Grolich s
Ileublumenseife als Kinderseife un*
schätzbare Dienste . Preis eines
Stückes für mehrere Monate aus¬
reichend 50 Pff*. Käuflich in Ap°"
theken , Drogerien , und Parfümerien-

Oestrich : Gesehw. Nagler.
Winkel : R. Klärner Kaufmann.

Andr. Allendorf.

2 Halbstiick und
1 Viertel stück 19050 *

- rrtzein-
»jmtcv rviirze4 -r9c »B
zum Verkaufe an der Hand.

Off. erbittet die Expedition
unter X. X. 1200.

Zucht - u. Legehühner
beste Eierleg er
versendet gut n. 6$ '®

M . Becker,
Qeflügelhof

Weidenau 72  a ( Wieff)'
Telephon 679, Amt Siegen,

Preisliste gratis und franko-

Sackaufhalter
Ges . gescb
l nüberlrcfOid1 ^

Einfach u. da uff
hast. Inku ' z
miArheitsloho^
span . In jeöj
Höhe u. Br. au®
schräg versteh '
u.zusamnienieß ‘
Otto Krütf er
Mal'chinei»fabr‘

Be . lin SW- »

^  Wiederverk .bob.R**1*
15 Mk. gegen Nachnahme *^

Pct . Pcvabo*
Wein- Kommissionsgeschäft

Lsvctz im Rheingau.
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